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«lch mochle das
Publikum in seinen
Emotionen abholen»

Sie ist auf der Biihne klein und rund, mit einem grossen Busen und ausladenden Hiiften; mit einem
strohigen Haarschopf und einer roten Knollennase: Seit dreissig Jahren erobert Hanna alias Gardi Hutter
die Welt. Zurzeit ist die Clownin mit ihrem neuen Programm «Die Schneiderin» auf Tournee.

Von Usch Vollenwyder, mit Bildern von Bernard van Dierendonck

ir fahren mit dem

Schiff von Bre-

genz nach Fried-

richshafen, und
Sie blicken in Richtung St. Galler Rheintal, wo
Sie aufgewachsen sind. Mit welchen Ge-
fiihlen? Verschnt und zufrieden. Aber das
war nicht immer so. In den Fiinfziger-
und Sechzigerjahren war St. Gallen noch
ein sehr verschlossener, konservativer
Kanton. Ich wurde nach der damals gel-
tenden Devise erzogen: Kindern musste
der Wille gebrochen werden, damit sie
zu anstandigen Menschen heranwuch-
sen. Der Glaube an diese Erziehung war
auch bei meinen Eltern ungebrochen.
Ich war kein gliickliches Kind. Ich rebel-
lierte und brauchte schliesslich den vor-
libergehenden Bruch mit meinen Eltern
und der Heimat, um meinen eigenen
Weg gehen zu kénnen.

Ist vor diesem Hintergrund auch lhre Figur
der rebellischen und aufmiipfigen Hanna ent-
standen? Nicht nur. Aber bestimmt wa-
ren Trotz und Auflehnung mit ein Grund,
warum ich die fiir eine Frau so un-
typische Figur der Hanna kreiert habe.

Wie kamen Sie auf diese Figur? Die Urform
fand ich in der clownesken Inszenierung
von «Die Ritter» des griechischen Komo-

diendichters Aristophanes, in der die Rol-
le des Sklaven zu einer dauergeschwan-
gerten Sklavin umgeschrieben wurde. Ich
sah rund und schwer aus, bewegte mich
aber geschickt und agil. Das wirkte auf
die Zuschauer komisch. Hanna war ge-
boren. Es dauerte dann drei intensive
Jahre, bis ein erstes Programm fiir sie ge-
schrieben war. In der Zwischenzeit ist sie
unverwechselbar geworden, an der Fas-

«Das ist fiir eine Komikerin
das schénste Kompliment
(iberhaupt: dass thre Figur
zu einer Volksfigur wird.»

nacht wird sie imitiert und sofort erkannt.
Das ist flir eine Komikerin das schonste
Kompliment {iberhaupt: dass ihre Figur
zu einer Volksfigur wird.

Mit Hanna als Schneiderin sind Sie zurzeit
auf Tournee und wollten das Interview unter-
wegs machen, auf der Fahrt von einem Auf-
tritt zum néchsten. Warum? Weil das zu mir
passt. In meinem Beruf bin ich standig
unterwegs; ich reise von einem Spielort
zum anderen. Musse muss ich mir iiber-
all neu erfinden.

Ihr neues Programm dreht sich um den Tod.
Warum greifen Sie als Clownin ein solch

ernstes Thema auf? Lachen entspannt.
Lachen nimmt dem Bedrohlichen die
Macht. Wer wirklich lacht, steht {iber der
Sache. Dem Tod konnen wir nicht aus-
weichen; wir konnen nur unsere Hal-
tung liberdenken: Wollen wir Angst vor
ihm haben - oder mit ihm Freundschaft
schliessen? Wer iiber den Tod auch
lachen kann, hat sich mit dem Gedanken
an ihn versohnt. Lachen ist besser als
Verdrangen. Es lebt sich dann leichter.

Uber den Tod lachen — gibt es nicht auch
Grenzen des Humors? Fiir mich gibt es
keine Tabus. Tabus schaffen erst die Not-
wendigkeit von Clowns. Bei Tragdodien
ist jedoch eine Kondolenzzeit zu respek-
tieren. Man kann nicht am Tag nach
einem Ungliick dariiber lachen. Denken
Sie nur an den 11. September 2001: Erst
waren alle geschockt, doch es verging
wohl kein Monat, da kursierten bereits
die ersten Witze iiber dieses Drama. Je
heikler das Thema ist, umso gekonnter
muss jedoch der Humor eingesetzt wer-
den. Die Art und Weise, wie ich als
Schneiderin Hanna auf der Biihne um
noch ein bisschen und noch einmal ein
bisschen mehr Lebenszeit feilsche, ist
fiir das Publikum lustig.

Ist der humoristische Umgang mit tiefgriindi-
gen Themen eines Ihrer Erfolgsgeheimnisse?

Ein nur lustiges oder nur humoristisches

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 30
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Programm langweilt mich. Ich md&chte
dem Publikum eine Mischung von unbe-
schwertem Lachen und nachdenklichen
Momenten bieten. Ich mdchte es beriih-
ren; es in seinen Emotionen abholen. Die
Zuschauerinnen und Zuschauer sollen
einen entspannteren Blick aufs Ungliick
und auf die eigenen Unzuldnglichkeiten
werfen und den Hohen und Tiefen des
Lebens gelassener begegnen konnen -
wenigstens einen Abend lang. Und wenn
es noch nachwirkt, umso besser.

Wie gelingt Ihnen ein Abend als Clownin, wenn
Sie selber ungliicklich sind oder Ihnen schwer
ums Herz ist? Ein Auftritt mag mir schwe-
rer fallen als ein anderer, aber ich gehe nie
schweren Herzens von der Biihne. Wenn
das Publikum 75 Minuten lang lacht, sich
beriihren und mitreissen lasst, leise stohnt
und seufzt, dann entsteht im Saal eine
ganz besondere, intensive Stimmung, die
auf mich zurlickwirkt. Es ist wie nach
einem reinigenden Gewitter, wenn die
Luft ganz sauber ist. Ich ziehe mich dann
zurlick mit dem Gefiihl, dass ich etwas be-
wegt habe. Dieses Gefiihl erfiillt mich.

Wie definieren Sie die Beziehung zwischen
Ihnen und dem Publikum? In jeder meiner

Inserate

Rollen riihre ich an die Erinnerungen der
Zuschauerinnen und Zuschauer. Jeder
Einzelne geht auf seine eigene Reise,
manchmal weit zuriick in die Kindheit
— dabei geht ihm das Herz auf. Wenn ein
ganzer Saal voller Menschen an der glei-

chen Stelle lacht und an der gleichen
Stelle schweigt, werden alle von der
gleichen Welle getragen. Eine gemein-
same Stimmung wird spiirbar, sichtbar,
horbar. Das ist das Faszinierende am
Theater - im Gegensatz zu den elektro-

Verloren:
Zuversicht.

www.clienia.ch

, iatrie
{1 rihrend in Psychiatr

und Psychot herapie

30  zemupe78-2012

Der komfortabelste
Badelift auf dem Markt

Sicher Ein- und Aussteigen.

lhre Vorteile auf einen Blick:

- Keine Montage nétig, auch fur
Mietwohnungen geeignet
- Kein nachrutschen
wie beim Tuch- oder Bandlifter
- Absenkbar bis auf den Wannenboden
- Oberkorper mit Wasser bedeckt
-TUV geprift, 2 Jahre Garantie
- Extrem stabil, kein wackeln y

Ckion

Auskunft und unverbindliche Beratung:

TEL: 076 424 40 60 oder www.badekomfort.ch



nischen Medien in unserer digitalisierten
Welt, die ein echtes Gemeinschaftserleb-
nis kaum noch zulassen.

Welche Beziehung herrscht denn zwischen
Gardi Hutter und Hanna? Als Gardi Hutter

muss ich meiner Figur Hanna genug Dra-
ma liefern, damit sie iiberhaupt durch
einen Abend hindurchfiihren kann. Der
Stoff muss spannend sein und das Publi-
kum in seinen Bann ziehen. Ich staune
ohnehin immer; So viele Menschen
héren mir zu, sitzen im Dunkeln, oft auf
unbequemen Stiihlen, sind auf mich
ausgerichtet, sind fasziniert, dankbar, sie

«Was mir Mihe macht,
sind die Wechsel
von Intensivster Aktivitat
wieder zur Ruhe

lachen und klatschen. Das ist pure Be-
ziehung: Wir gehen miteinander in eine
Geschichte hinein.

Ist das Publikum in Ihren Vorstellungen im-
mer gleich? Jeder Abend ist ein bisschen
anders. Es dauert jeweils nur wenige Se-
kunden, bis ich weiss, wie er verlaufen
wird. Es gibt schwierigere Abende, an
denen ich mehr zu arbeiten habe, bis
ich zum Publikum durchdringe. Dann

muss ich mehr Mauern zwischen ihm
und mir abtragen. Das gelingt in der Re-
gel aber immer.

Sie treten auf der ganzen Welt auf. Wo am
liebsten? In Brasilien. Ich fiirchte mich
zwar jeweils vor der Abreise, weil die
Organisation doch meist zu wiinschen
ibrig lasst. Wenn ich aber dort bin, spii-
re ich immer eine Art von grosser Innig-
keit, und ich fiihle mich rundum wohl.
Mein Publikum in Brasilien ist zwischen
zwanzig und dreissig Jahre alt, also rund
zwanzig Jahre jlinger als hier. Das er-
zeugt noch einmal eine ganz andere
Stimmung.

Ist Innen — nach dreissig Jahren Biihnen-
prasenz — die Arbeit noch nie verleidet? Was
mir Miihe macht, sind die Wechsel von
intensivster Aktivitdt wieder zur Ruhe.
Ich habe immer zu viel - oder zu wenig:
zu viel Beachtung und Scheinwerfer-
licht, zu viele Begegnungen und Ge-
sprdache. Nach zehn Tagen auf Tournee
kehre ich in der Regel in mein Haus ins
Tessin zuriick und bin von einem Mo-
ment zum anderen von diesem hekti-

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 32
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Hotelhalle «Bérgblick]

Nur bei uns kénnen Sie ganzheitlich erleben, wie Sie mit Ihrer Gesundheit genussvoll umgehen und sich nachhaltig besser flihlen.

In unserer Wellness-Oase mit Hallen- und Frei-SOLBAD 35°C und Aussen-Sport-Pool 28-31°C erwarten Sie tausendundeine Méglichkeiten,
sich rundum perfekt verwoéhnen zu lassen. «Elisabeth», «<Ruth» und «Christian», Ihre Ferienbetreuer, machen lhre Ferien auf be-

gleiteten Wanderungen einzigartig und lassen «Kopf und Korper» in stimmungsvollen Welten drinnen und draussen zur Ruhe kommen.

Preise pro Person

09. April bis 07. Juli 2012

21. Okt. bis 21. Dez. 2012

* Anreise bei 4 Nachten: So und Mo
2-Bettz., Strassens., «Rellerli»

2-Bettz., Suid, Balkon, «Ried»
2-Bett-Juniorsuite, Stid, Balkon «Gstaad»
2-Bett-Seniorsuite, Stid, Balkon «Saane»
1-Bettz., Strassens., <Hugeli»

1-Bettz., Sud, Balkon, «Horn»

4 Néchte*
644 .—
776.—
928.—

1044 .-

7 Nachte
1092~
1323.-
1589.—
1792 -
1190.—
1589.—

Das Arrangement speziell fiir Sie enthalt folgende Leistungen

~ 4 bzw. 7 Ubernachtungen inkl. Verwohn-Halbpension mit reichhaltigem Frihstticksbuffet,
Kuchenbuffet am Nachmittag bei Pianoklangen und 5-Gang-Auswahl-Abendessen
4 Pools (ca. 300m? Wasserflache), Aquadom-Sprudel-Pool, Liegeraum

ERMITAGE Reservation:

Schaniried ob €staad: 999 7148 _04 30 _
reservation@ermitage.ch

Wellness- & Spa-Hotel www.ermitage.ch

Saunapark mit 10 Sauna-Dampfbadern, Lady’s Spa, (Bio-Sauna und Dampfbad)
Ruheraum mit 32 Liege- und Wasserbetten

«Brunnestube» Bademantelbereich mit Vital-Bar

Fitnessraum mit Ausdauer- und Kraftgeraten, tagl. Gymnastik-Programm
Begleitete Wanderungen, Ausfllige und betreutes Sportprogramm (Mo bis Fr)
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Mit Threm
Testament

geben Sie
Leben weiter.

Diese Art von
Unterstiitzung
interessiert mich.

[ Bitte senden Sie mir den
Ratgeber iiber das Verfassen
von Testamenten.

QO Bitte senden Sie mir den
Ratgeber mit Informationen
an die Angehorigen bei
Krankheit und im Todesfall.

] Bitte senden Sie mir den
neuen Ratgeber lber
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schen Leben abgeschnitten. Es dauert
dann zwei, drei Tage, bis ich mich in der
Ruhe eingelebt habe. Ich vergleiche diese
Tage mit den Bremsspuren eines Autos,
wenn es mit Hochstgeschwindigkeit
stoppen muss. Das stinkt und ist unange-
nehm. Ich musste lernen, mit solchen
Briichen umzugehen. Als die Kinder
noch zu Hause waren, war dieser Uber-
gang fiir mich einfacher: Dann kam ich
einfach von einer Tournee nach Hause
und wurde sofort von ihnen in Beschlag
genommen.

Sie haben Kinder und Beruf verbinden
konnen. Ein Spagat? Als sie klein waren,
nahm ich die beiden mit auf Tournee.
Das waren sehr schone Jahre, eine grosse
Bereicherung! Ich hatte tagsiiber viel Zeit
fiir sie. Als sie in die Schule kamen, wur-
de es anders: Ich ging fiir jeweils zehn
Tage weg, und sie blieben unter der Ob-
hut ihres Vaters. Dieses Arrangement be-
hielten wir bei, bis die Kinder erwachsen
waren und von zu Hause auszogen. Ich
hatte librigens nie gedacht, dass mir der
Auszug der Kinder so schwerfallen wiir-
de! Es ist ein schmerzliches Gefiihl: Die
Zeit des aktiven Mama-Seins ist definitiv
vorbei. Natiirlich bin ich gleichzeitig
auch gliicklich, dass sie ihren Weg gehen
und fahig sind, ihr Leben selber zu ge-
stalten. Ich kann mich jetzt ja auch ganz
meinem Beruf widmen.

Wollten Sie schon immer Komikerin werden?
Diesen Beruf habe ich mir schon als
Zwanzigjdhrige gewiinscht, erhofft, und
ich habe jahrelang darauf hingearbeitet.
Wahrend meiner Ausbildung an der
Schauspielakademie in Ziirich merkte
ich: Meine Interessen lagen nicht bei
der herkommlichen Schauspielkunst.
Schliesslich verbrachte ich drei Gesellen-
jahre als Clownlehrling in Italien - und
kam so zu meinem Traumberuf.

Ist es Ihre Intuition oder ein angeborener Hu-
mor, die Sie immer wieder die richtigen Poin-
ten finden lassen? Es ist Intuition und da-
nach ganz, ganz viel Arbeit nach dem
Motto: Kunst ist zehn Prozent Inspiration
und neunzig Prozent Transpiration. Es
dauert mindestens ein Jahr, bis ein neues
Programm steht. Erst entwickle ich eine
Spielidee und suche danach einen Re-
gisseur, der zu mir passt und die Idee
in szenische Bilder umsetzen hilft. Dann
wird geschrieben, getibt, geprobt. Immer
wieder wird an Szenen gefeilt, Passagen
werden iiberarbeitet, Altes wird infrage
gestellt, neue Ideen werden integriert. Es

«Komikerinnen werden
iImmer noch schrdg
angeschaut. Das muss
man aushalten kdnnen.»

ist eine Zeit voller Fragen und Zweifel:
Habe ich mich mit einer Idee verrannt?
Lasst sich aus ihr ein abendfiillendes
Programm machen? Die letzten zwei
Monate, bevor ein neues Programm end-
gliltig steht, arbeitet dann ein grosseres
professionelles Team mit. Auf der Tour-
nee schliesslich begleiten mich zwei
Techniker und bauen die Biihne jeweils
auf und wieder ab.

Sie sind immer noch eine Ausnahmeerschei-
nung in lhrem Beruf. Warum gibt es nicht
mehr Frauen? Das verstehe ich auch nicht.
Vor dreissig Jahren dachte ich, es wiirde
mit dem herrschenden Frauenbild zusam-
menhdngen. Frauen hatten attraktiv, fe-
minin und friedensstiftend zu sein; die
Asthetik spielte eine grosse Rolle. Wenn
es darum geht, dem anderen Geschlecht
zu gefallen, dann spiirt frau auch heute,
dass sie als Komikerin eher schlechte Kar-
ten hat: Sie wird schrdg angeschaut. Das
muss man aushalten kénnen.

Erobert Hanna demnach keine Méanner-
herzen? Nein, bei Komikerinnen stehen



keine Schlangen von Mdnnern mit roten
Rosenn vor der Garderobe. Komische
Frauen l6sen bei Madnnern offenbar
kaum erotische Gefiihle aus. Komische
Madnner bei Frauen hingegen schon. Da-
bei sind unter den Teilnehmenden an
meinen Clownkursen immer mindes-
tens zwei Drittel Frauen. Es gibt also
viele Frauen, die sich fiir diesen Beruf
interessieren wiirden. In die Offentlich-
keit schafft es aber dann meist nur einer
der wenigen Madnner. Vielleicht wirkt
der vermeintliche Verlust von Weiblich-
keit immer noch bedrohlich. Dabei sind
doch Menschen mit einer ganzen Band-
breite von Ausdrucksmoglichkeiten die
spannendsten.

lhre Hanna ist auch nicht gerade dem Ju-
gendwahn verfallen... Im Gegenteil: Han-
na ist extrem altersfreundlich! Ich habe
mit dem Alterwerden bis jetzt auch nur
positive Erfahrungen gemacht. Friiher
ging ich mit viel mehr Kraft auf die Biih-
ne. Ich arbeitete mich durch, ich kimpf-
te! Heute bin ich gelassener. Ich spiele
ein Stiick mit der Halfte der Energie, die
ich frither dafiir brauchte. Ich bin viel
entspannter, kann wdhrend eines Auf-
tritts auch durchatmen. Ich kann das

Spielen geniessen - es zu einem wirk-
lichen Spielen mit dem Publikum wer-
den lassen.

Was macht Ihnen Angst beim Gedanken ans
Alter? Ich habe Angst vor Beschwerden,
Krankheit, Pflegebediirftigkeit. Das sind
Erfahrungen, die mir bis jetzt erspart ge-
blieben sind. Ich musste in meinen dreis-
sig Jahren Biihnenarbeit auch noch nie
eine Vorstellung absagen. Ich mochte
gerne gesund sterben - wie meine El-
tern: Meine Mama starb innerhalb von
drei Tagen, mein Papa an einem Nach-
mittag. Sie waren bis zu ihrem letzten
Tag autonom.

Wie sehen lhre Pléne fiir die néchsten Jahre
aus? Der Gedanke an AHV und Pension
ist mir fern; ich sehe noch einen zu
langen Weg vor mir! Die Tatsache, dass
es nur wenige Frauen in meinem Beruf
gibt, erweist sich hier als Vorteil: Es gibt
niemanden, der grosse Schatten wirft.
Ich kann noch freies Geldnde beackern,
das Thema ist noch langst nicht aus-
gereizt, Wiederholungen sind nicht zu
befiirchten. Und da ich gerne arbeite,
mochte ich auch noch moglichst lange
am Ball bleiben.

Humor
mit Tiefgang

Gardi Hutter wurde am 5. Marz
1953 in Altstatten SG geboren. Sie
absolvierte die Schauspielakade-
mie in Ziirich und liess sich in
Italien zur Clownin ausbilden. 1981
schaffte sie mit dem Stiick «Die
tapfere Hanna» den Durchbruch.
Seither gab sie mit ihren verschie-
denen Soloprogrammen in zwei
Dutzend Léndern {iber 3000 Vor-
stellungen. Die Kiinstlerin wurde
mit verschiedenen Preisen, unter
anderem mit dem Hans-Reinhart-
Ring, ausgezeichnet.

Zurzeit ist Gardi Hutter mit ihrem
neuen Programm «Die Schneide-
rin» auf Tournee. Ist Gardi Hutter
nicht unterwegs, wohnt sie in

Arzo TI. Die Wahltessinerin ist ge-
schieden und hat zwei erwachsene
Kinder.

Weitere Informationen und der

Tourneeplan sind im Internet unter
www.gardihutter.com zu finden.
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	"Ich möchte das Publikum in seinen Emotionen abholen"

